
Erſcheint Dienſtag Donnerſtag und
Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt

bezogen 1,25 Mark ohne Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,
Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,

ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.
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Schweinitz und die umliegenden Ortſchaften.

Königliche und Gemeinde-Behörden.

No. 77. Donnerstag den 10. Juli 1902. VI. Jahrg.

Bekanntmachung.
Diejenigen Hausbeſitzer hieſigen rts, welchen ein Fragebogen betreffs

vorläunfiger Berechnung des Gaskonſums für eine eventl. zu erbanende
Gasanſtalt bisher nicht zugegangen iſt, werden hiermit erſucht, den etwaigen

Bedarf an Gasflammen unver züglich bei Herrn Kaufmann Riemann
anmelden zu wollen.

Es wird noch beſonders bemerkt, daß denjenigen Hausbeſitzern, welche
ihre Anmeldung jetzt bewirken, die Leitung bis an ihre Häuſer unentgeltlich
gelegt wird, während die ſich ſpäter Anſchließenden die Koſten hierfür ſelbſt
zu tragen haben.

Annaburg, den 9. Juli 1902. Der Gemeinde- Vorſtand.

Lokales und Prvovinzielles.

Annaburg. Nach dem Bericht der Land
wirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen
über thatſächlich erzielte Getreidepreiſe wurden

am 7. Juli er. im Kreiſe Torgau ge
zahlt pro 100 Kilogramm: Weizen 16,90 bis
17,50 Mk., Roggen 15,00 15,40 Mk., Gerſte
14,25 14,90 Mk., Hafer 15,00 16,90 Mk.

Zur Vorſicht bei der Annahme von
Goldſtücken wird amtlich ermahnt. Als Kon
kurrenten unſerer deutſchen Goldſtücke treten
ſeit einiger Zeit die öſterreichiſchen 10- und
20-Kronenſtücke auf, die wegen ihrer Aehn-
lichkeit in Größe und Prägung mit den deut
ſchen Goldſtücken ſehr leicht verwechſelt werden

können. Da das 10-Kronenſtück nur einen
Wert von 8,55 Mk. und das 20. Kronenſtück
einen ſolchen von 17,10 Mk. hat, ſo bringt
die Annahme eines öſterreichiſchen Goldſtücks
einen nicht unerheblichen Verluſt mit ſich.
Alſo Vorſicht.

Eine wichtige Entſcheidung zu den
Pflichten des Vormundes hat nach einer Mit-
theilung der Zeitſchrift „Das Recht“ dieſer
Tage das Kammergericht gefällt. Die Ent
ſcheidung hat folgenden Wortlaut: Die öffent
liche rechtliche Verpflichtung des Vormundes,
für die Perſon und das Vermögen des Kindes

zu ſorgen, insbeſondere deſſen Unterhaltungs
anſprüche gegen den unehelichen Vater zu
verfolgen, geht ſeinem Privatintereſſe vor.
Er kann ſich deshalb gegenüber den Aufſichts
behörden nicht mit mangelnder Zeit ent
ſchuldigen.

Durchriſſene Kaſſenſcheine. Bisher
wurden Reichskaſſenſcheine zu 5, 20 und 50
Mk., auch wenn ſie durchriſſen und wieder
zuſammengeklebt waren, im Geſchäftsverkehr
unbedenklich in Zahlung gegeben und ge
nommen, da ſie in dieſem Zuſtande auch bei
den öffentlichen Kaſſen ohne Weiteres zur

Einlöſung gelangten. Neuerdings werden durch
riſſene Scheine von den Behörden beanſtandet,

wenn die Zuſammengehörigkeit der einzelnen
Stücke nicht zwei ellos feſtſteht und keines
n Stücke mehr als die Hälfte eines ganzen
Reichskaſſenſcheines beträgt, Derartige Scheine
werden nur noch bei der Reichsſchulden
Verwaltung in Berlin SVV., Oranienſtraße
92, eingelöſt. Zur Vermeidung von Weiter
ungen und Portokoſten erſcheint es daher ge
boten, die Annahme durchriſſener Reichskaſſen
ſcheine abzulehnen. Durchriſſene Reichsbank-

noten zu 100 und 1000 Mk. werden nach
wie vor bei allen Reichsbankanſtalten eingelöſt.

wehr-Dienſtzeit. Ein preußiſcher Miniſter des
Innern hat die von den freiwilligen Feuer
wehren auch neuerdings wieder erbetene Stif
tung eines ſtaatlichen Ehrenzeichens für 25
jährige vorwurfsfreie Dienſtzeit in der frei
willigen Feuerwehr abermals abgelehnt. Der
Miniſter verweiſt darauf, daß ſchon auf Grund
einer früheren Verfügung Mitglieder einer
freiwilligen und Pflichtfeuerwehr nach einer
mindeſtens 30jährigen erfolgreichen Thätigkeit
zur Verleihung des Allgemeinen Ehrenzeichens
vorgeſchlagen werden können.

Die Zeit der Pilze hat nunmehr be
gonnen, und es ſind namentlich die Cham-
pignons, welche ſich gegenwärtig auf Triften
und in Wäldern ſchon häufiger zeigen. Nur
viel Wärme und ab und zu etwas Regen
und gar bald werden ſich auch die ſo be
liebten Eierſchwämme und Steinpilze einſtellen.
Bei diefer Gelegenheit ſei wiederholt darauf
aufmerkſam gemacht, daß auch eine erheblich
große Zahl giftiger Pilze im Walde vorkommt.
Man ſei daher beim Sammeln vorſichtig und
nehme nur das, was man genau kennt.

Die Kohlraupen, jene bekannten Pflanzen
verderber, ſind im Auszuge! Sie entwickeln
ſich aus den Eiern des Kohlweißlings. Man
findet die gelben, kaum Hirſekorn großen
Eier zur Zeit zu 20 bis 100 Stück an der
Unterſeite der Kohl Kohlrabi und Krautblätter
kleben, wo man ſie beim Umkehren des Blattes
ſofort ſieht. Da bei gutem Wetter täglich
neue Häufchen entſtehen, iſt mit der Arbeit
des Abſuchens der Kohl und Krautblätter,
Herausſcheidens der Eierfelder und Verbrennens
derſelben ſofort zu beginnen!

Jeſſen. Beim diesjährigen Königſchießen
errang Herr Bäckermeiſter Karl Gregor die
Königswürde.

Halle a. 7. Juli. Die hieſige Straf
kammer verurteilte den Lehrer Hofmann aus
Kreypau wegen Sittlichkeitsvergehen an Schul
mädchen zu zwei Jahren Zuchthaus. Hofmann,
der verheiratet iſt, verübte ſeine verbrecher
iſchen Thaten in der Dorfkirche. Jn der
Ammendorxfer Maſchinen und Feilenfabrik
zerſprang geſtern ein 60 Zentner ſchwerer,
im Gang befindlicher Schleifſtein. Ein Stück
des Steins traf den 24 jährigen Schleifer
Hermann Walther- Ammendorf mit ſolcher Ge
walt, daß der junge Mann tödtliche Verletz
ungen erlitt. Auf dem Transport zum Berg-
mannstroſt verſchied er.

Halle a. 39. Juni. Am Freitag
Abend fand man in Beiderſee eine 3 jährige
Arbeitersfran auf ihrem e liegend in
einer großen Blutlache vor. Die Frau, welche

Kein Ehrenzeichen für 25 jährige Feuer ſeit Jahren dem Branntwein übermäßig er

geben war, hatte ſich im Säuferwahn mit
einem Fleiſchermeſſer einen Schnitt in den
Hals und einen tiefen Stich in die Bruſt
verſetzt.

Halle. Bei Gelegenheit des König
ſchießens einer Schützengilde Name und
Ort thut nichts zur Sache hat ſich fol
gendes zugetragen. Während der Feſtlichkeit,
fo gegen Abend, erſcheint der Gerichtsvoll
zieher, um den Schützenwirth, falls er eine
ausgeklagte Forderung nicht begleichen kann,
zu pfänden. Dazu mußte auch geſchritten
werden, und zwar wurde der Biervorrath ge
pfändet, ſodaß die Schützen und deren Gäſte
nichts mehr zu trinken bekamen. Aber nicht
genug damit, der Gerichtsvollzieher hatte auch
eine Forderung an einen zum Schützenkönig
geſchoſſenen Kaufmann, er paßte den Zeit
punkt ab und pfändete die von der Schützen
gilde erhaltenen 50 Mark und außerdem auch
noch den Königsorden. Durch dieſes Vor
kommniß war es natürlich mit der Feſtfreude
vorbei.

Harzbhurg, 24. Juni. Jm Fremden-
verkehr macht ſich vorläufig ein Rückgang
fühlbar. Bis zum 19. d. M. weiſt die Fremden-
liſte nur 4557 Kurgäſte und Paſſanten gegen
über 6057 Perſonen bis zum gleichen Tage
des Vorjahres nach, d. i. ein Weniger von
rund 1500 Perſonen.

Ein Kaiſer Friedrich-Denkmal iſt am
Sonntag zu Lehnin in der Mark enthüllt
worden. Es iſt das erſte von einem Krieger
verein geſtiftete Denkmal für „unſern Fritz“.

Die ſchwarzen Pocken ſind auf dem
Auswandererbahnhof Ruhleben bei Spandau
ausgebrochen; mehrere Ruſſen ſind daran er
krankt und in der Jſolirbaracke untergebracht
worden.

Der Paſtor Ziemer aus Wollin (Kr.
Prenzlau), welcher nach Unterſchlagung größerer
Summen von Kirchengeldern geflüchtet war,
iſt in Reinfeld bei Oldesloe dingfeſt gemacht
worden.

Chemnitz. Hier fuhr dieſer Tage ein
an den unteren Gliedmaßen gelähmter Mann,
der ſich nur in einem dreirädrigen Karren
fortzubewegen vermag, mit ſeinem Karren in
den Schloßteich, um ſich zu ertränken. Er
konnte durch hinzukommende Perſonen wieder
auf das Trockene gebracht werden.

Der Tabakrauch ſtellt nach Unter
ſuchungen von Prof. Thoms ein Giftgemiſch
dar, welches hauptſächlich aus Pyridin, Nikotin
und ganz beſonders aus einem ätheriſchen
ſehr giftigen Brenzöl beſteht. Der Rauch
jeder, auch der nikotinfreien Zigarren enthält
ſtets Nikotin. In den Tabakrauch gehen von
dem in der Zigarre befindlichen ſehr geringen
Nikotingehalt nur etwa drei Viertel über, ſo
daß alſo unter normalen Bedingungen von
einer Schädlichkeit des Nikotingiftes keine
Rede ſein kann, dagegen wird die ſchädliche
Wirkung des Tabakgenuſſes durch einen an
deren Giftſtoff als das Nikotin hervorzurufen
und zwar durch das giftige Brenzöl, welches
ſich erſt beim Rauchen bildet. Es muß daher
verſucht werden, das Brenzöl zu binden und
nicht, wie es bei den ſogen. nikotinneutralen
Zigarren der Fall iſt, das Nikotin. Das
Brenzöl hat die Eigenſchaft, an Faſerſtoffen
haften zu bleiben, ſodaß auch der an Kleidern
von Rauchern oder von Perſonen, die ſich in
Tabakerfüllten Räumen aufhalten, haftende
unangenehme Tabakgeruch von dieſem Oel

herrührt. Der Genuß des Tabaks beruht
auf dem Nikotingehalt der Pflanze, ſodaß das
Genußmittel unter normalen Bedingungen
der Geſundheit nicht ſchädlich iſt, wenn der
Nikotingehalt unverändert bleibt, dagegen nur
der hauptſächlichſte Giftſtoff das Brenzöl ge
bunden wird. Infolgedeſſen ſind ſogenannte
DesylZigarren hergeſtellt worden, die das
giftige Oel faſt ganz abſorbieren, bevor der
Rauch in den Mund gelangt, und die ſomit
das Eindringen des Stoffes in den menſch
lichen Organismus verhindern. Sie behalten
nicht nur ihren urſprünglichen Tabakgeſchmack,
ſondern der Geſchmack iſt durch Auffangen
des Brenzöles ſogar verfeinert, auch verhindern
ſie, daß das am Mundende der Zigarre
während des Rauchens angeſammelte Nikotin
mit der Schleimhaut des Mundes in Be
rührung kommt.

Seid. Blouse I. 486
und höher 4 Meter ſowie „Henneberg Seide“
in ſchwarz, weiß und farbig von 95 Pfg. bis Mk.
18,65. p. Met. Absolut Kein Zoll zu zahlen da
die portofreie Zuſendung der Stoffe durch meine
Seidenfabrik auf deutschem Grenzgebiet erfolgt.
Nur echt, wenn direkt von mir bezogen! Muſter
umgehend. G. Ienneberg, Seidenfabrikant
(K. u. K. Hoflief.), Zürich.

Anzeigen.
Guten Bauſand

hat abzugeben

Wilh. Gehlsdorf.

Eine Oherwohnung

hat zum 1. Oktober zu vermiethen
Stein, Holzdorferſtr.

Mittlere

Wohnungen
ſind zum 1. Oktober zu vermiethen.
Auskunft ertheilt

Wilh. Gehlsdorf.

Eine Wohnung
von 4 Zimmern mit Zubehör, ſo
wie eine desgl. von 6 Zimmer mit
Zubehör hat zu vermiethen

Kaufmann Müller.

Eine Wohnung
von 2 Stuben, Kammer und Küche,zum 1. Oktober zu vermiethen

Mittelſtraße 73.

Ein gutes Waſſer oder
Windmühlen Grundſtüch
zu kaufen geſucht. Ausführliche
Offerten an die Exped. d. Bl. erb.

Eine Kuh
mit Kalb

ſteht zum Verkauf bei
Gensich, Löben.

Kur und Bade Anſtalt Annahurg, Dampf, Wannen u. Mineralbäder, Packuugen, Maſſage für
Ernst Kretschmen, e u. ärztl. geprüft. Maſſeur.

ſprechen täglich, von] 9-11 Uhr Vorm. und 2——3 Uhr Nachm.Zu

Damen u. Herren von früh 9—8 Uhr Abends.
(Für Damen weibliche Bedienung.)



Politische Rundschau.
Deutschland.

Der Kaiſer hat Montagvormittag 10
Uhr die Nordlandreiſe angetreten.

Ausnahmegeſetze gegen die Polenpreſſe
ſtnd angeblich in Vorbereitung. Der „Dzien
nik Poznanski“ meldet aus ſicherſter Quelle
Die Staatsanwälte empfingen aus Berlin
den Befehl, nach den Gerichtsferien gegen
die Polenpreſſe in denkbar ſchärfſter Weiſe
vorzugehen.

Wie ſich die Weltlage ſo entwickeln mag,
weiß man gegenwärtig nicht. Der Dreibund
iſt zwar geſchloſſen, aber geben kann man
darauf nichts. Oeſterreich mit ſeinen Tſchechen,
Serben, Kroaten und ſonſtigen ehrenwerten
Leuten iſt nach unſerer Anſchauung im Falle
der Gefahr ein höchſt unſicherer Kantoniſt
und Jtalien nicht minder. Dieſes hat ſich

durch ſeinen Miniſter für auswärtige Ange
legenheiten bei Frankreich förmlich entſchul
digt, daß es wieder beim Dreibunde iſt, es
würde aber niemals der Helfer oder das
Werkzeug eines anderen werden, der gegen
Frankreich marſchiert. Recht heiter! Der
König von Jtalien wird dem Zaren einen
Beſuch abſtatten, ſo ganz ohne Zweck wird
das wohl auch nicht ſein. Väterchen im hei
ligen Rußland iſt bekanntlich nur für den

Frieden und nimmt ohne Blutvergießen, was
ihm gefällt, wie man neuerdings wieder an
Finland ſteht. Es iſt nur ein Glück, daß die
ganze Geſellſchaft nicht untereinander einig
iſt und daß ſie noch etwas Angſt vor unſeren
Waffen hat, ſonſt würde Deutſchland wohl
nicht mehr lange beſtehen. Vorläufig über
ragt noch die Furcht den Neid. Old-Eng-
land iſt bekanntlich auch nicht gut auf uns
zu ſprechen und was es ſonſt noch für Völker
ſchaften auf der Welt giebt, ſo kommen dieſe
nicht in betracht. Darum muß Deutſchland
ſtets auf der Wacht ſein.

Die Studenten der Univerſität Würzburg
haben den zehn Würzburger Senatoren aus
Anlaß ihrer Demiſſton einen Fackelzug an
geboten. Sie haben darauf folgende Ant
wort, die dem Wortführer zugeſtellt wurde,
erhalten Kommilitonen! Für die zuge
dachte Ehrung unſeren Dank. Jhr vertraut
uns, daß wir recht gehandelt haben. Das
könnt Jhr auch. Aber die Ovation dürfen
wir im Augenblick nicht annehmen. Auf
einſtimmigen Beſchluß (gez.) M. Schanz.

Eine Poſtgemeinſchaft Deutſchlands und
der Schweiz war neulich angeregt worden.
Der Berner „Bund“ findet, daß eine ſolche
Gemeinſchaft den ſchweizeriſchen Verkehr
ſicherlich fördern und erleichtern werde, daß
ſie aber zwei bitterböſe Kehrſeiten habe, eine
fiskaliſche und eine politiſche. Ueber die po
litiſchen Bedenken ſagt das Blatt: Als

neutraler Kleinſtaat müßten wir uns den
Beitritt zu einer ſolchen Union zweimal
überlegen. Es giebt Leute, die nicht ohne
einen Anſchein von Berechtigung behaupten,
daß ſolche Gemeinſchaften wie Poſt und
Zollunion mit einzelnen Großſtaaten für

Million, das Wittum der KöniginWitwe von
123 3338 auf 210 000 Mark, die Apanage
des Kronprinzen von 185 000 auf 300 000
Mark und die der Prinzeſſin Mathilde von
18500 auf 20000 Mark erhöht werden. Da-
gegen verzichtet die Königin-Witwe auf das
ihr zur ſtandesgemäßen Möblirung einer
Wohnung zuſtehende Averſtonalquantum von
90000 Mark und ihre Schatullengelder; die
Apanage des Prinzen Johann Georg, der
in den Genuß der Sekundogenitur eintritt,
fällt weg.

Die Polen, welche öffentliche Ehrenämter
in der Provinz Poſen bekleiden, haben ſich
zuſammengethan und beſchloſſen, die Ein
ladung zu den Prunkmälern, welche für die
Anweſenheit des Kaiſers in Poſen in Aus
ſicht genommen ſind, abzulehnen. Jn ſeiner
Nummer vom 6. Juli teilt auch der „Dzien
nik Poznanski“ den Wortlaut dieſes Ent
ſchluſſes mit.

Die herzlichen Beziehungen zwiſchen
Hohenzollern und Habsburg ſind ungetrübt.
Die wiener „Montagsrevue“ ſchreibt zur
Kaiſerbegegnung in Dresden folgendes An
geſichts des Umſtandes, daß in vielen Jour
nalen noch immer von der angeblichen Ent
fremdung der Monarchen von Oeſterreich
Ungarn und Deutſchland und von der Ver
meidungfjeglichen perſönlichen Verkehrs zwiſchen

beiden Souveränen bei der Leichenfeier die
Rede iſt, konſtatiren wir in bezug auf die
Anweſenheit der beiden Kaiſer in der ſäch
ſiſchen Hauptſtadt folgendes Alle Fürſtlich
keiten wohnten im Königlichen Schloſſe, ſo
daß naturgemäß über ihren Verkehr mit ein
ander nur wenig in die Oeffentlichkeit dringen
konnte. Kaiſer Franz Joſef, der vormittags
ankam, wurde auf dem Bahnhofe von allen
anweſenden Prinzen begrüßt, empfing ihre
Beſuche und machte ihnen Gegenbeſuche.
Als nachmittags das Deutſche Kaiſerpaar
eintraf, wurde dieſes gleichfalls von den
fürſtlichen Perſonen am Bahnhofe erwartet.
Kaiſer Franz Joſef begrüßte das Deutſche
Kaiſerpaar bei ſeiner Ankunft im Schloſſe
küßte der Kaiſerin die Hand, reichte ihr
den Arm und geleitete ſie zu ihren Appar
tements. Gleich darauf erſchien Kaiſer
Wilhelm zum Beſuche beim Kaiſer Franz
Joſef und blieb dort faſt eine halbe Stunde
Der Verkehr war überaus herzlich. Kaiſer
Wilhelm überbot ſich förmlich in den Be
weiſen ſeiner Anhänglichkeit. Bei der Ab
reiſe, die übrigens nicht zu gleicher Zeit er
folgte, erſchienen die Monarchen jeder für
ſich allein ſte waren eben Gäſte des ſäch
ſiſchen Hofes. Allerdings hatten die anderen,
nicht ſouveränen Fürſtlichkeiten bei der Ab
fahrt der beiden Kaiſer zu erſcheinen.

Geſterreich-Angarn.
Der Großgrundbeſttzer Rudolf v. Bieder

mannTurony, welcher mit einer Baroneſſe
v. Bleichröder verheiratet iſt, wurde in den
ungariſchen Freiherrnſtand erhoben. Nach
den neueſten eingetroffenen Saatenſtands
berichten hat die anormale Witterung der

unſere Unabhängigkeit der Anfang vom letzten Zeik im ganzen Lande bedeutenden
Ende wäre.

Durch einen Nachtrag zum ſächſiſchen
Schaden angerichtet. Die Größe des
Schadens läßt ſich zur Zeit ziffernmäßig

StaatshaushaltsEtat ſoll auf Vorſchlag der noch nicht berechnen, doch iſt ſchon heute er
Regierung die gegenwärtig 3 052 300 Mark ſichtlich, daß der Ernteertrag eine ziemlich
betragende Zivilliſte um rund eine halbe bedeutende Abnahme erleiden wird. Außer

Roſt richtet auch die Wurzelfäule großen
Schaden an.

Ztalten.
Aus Anlaß des Regierungsjubiläums des

Papſtes wurden am Sonntag im Vatikan
1500 Arme geſpeiſt der Speiſung wohnten
Kardinal Reſpighi und andere Würdenträger
des päpſtlichen Stuhles bei. Um 6 Uhr
nachmittags brachten die geſamten katho

liſchen Vereine Roms dem Papſte im Bel
vedere Hofe des Vatikans eine Huldigung
dar. Der Papſt nahm die Huldigung von
einer eigens zu dieſem Zwecke errichteten
reich geſchmückten Tribüne entgegen und ver
weilte ungefähr 20 Minuten auf der Tribüne.
Schließlich erteilte der Papſt den apoſtoliſchen
Segen.

chweden.
„Stockholms Dagblad“ erfährt, der Stand

punkt der neuen Regierung hinſichtlich des
Wahlrechtes ſei folgender Der Zenſus ſoll
abgeſchafft werden; das Wahlrecht ſoll jedem
unbeſcholtenen ſchwediſchen Bürger zuſtehen,
der das 25. Lebensjahr vollendet und der
Wehrpflicht ſowie ſeiner Steuerpflicht genügt
hat. Stadt und Land ſollen die gleichen
Bedingungen bezüglich ihrer Vertretung im
Reichstage haben.

Türkei.
Der in Patili umzingelte Reſt einer

bulgariſchen Bande wurde von den Truppen
überwunden. Dreißig Bulgaren wurden ge
tötet und mehrere gefangen genommen, eini
gen gelang es, zu entkommen.

Aus der Provinz El Hedſchas trafen in
den letzten Tagen alamirende Nachrichten
ein. Der Vali Ahmed RatibPaſchah iſt ge
flüchtet; es wird eifrigſt nach ihm geforſcht.
An ſeine Stelle wurde der Marſchall Feiſi
Paſcha, Kommandeur des 6. Armeekorps in
Bagdad, berufen. Jn Medina wurde zum
erſten Male das Heiligtum des Propheten
geſperrt, was unter den Mohamedanern
große Erregung hervorrief. Auf eine Wei
ſung aus Konſtantinopel wurde das Heilig
tum wieder eröffnet. Die Urſachen dieſer
Vorfälle ſind noch unbekannt.

Von den Buren.
Die jetzt nach Hauſe zurückkehrenden

Truppen berichten manche intereſſante Ein
zelheiten aus ihrem täglichen Leben. Die
nachſtehende Erzählung wirft etwas Licht
auf die Unterhaltungen unſerer Offiziere im
Felde und die Gewandtheit eines der Buren
führer. Während der Verhandlungen in
Middelburg lehrten engliſche Offiziere General
Louis Botha das Kartenſpiel Bridge. Als
nun in dieſem Jahre Botha nach Pretoria
kam, um die Verhandlüngen wieder aufzu
nehmen, erinnerten ſte ihn an ſeine vor
jährigen Studien und luden ihn zum Spiel
ein. Botha antwortete, daß er ſeit Middel
burg keine Karte in der Hand gehabt habe,
niemals an Kartenſpiel dachte und ſich nur
noch dunkel entſinne, wie das Spiel geſpielt
werde. Er ſei aber bereit, auf dem Wege
von Pretoria nach Vereeniging mitzuſpielen.
Ehe man in Vereniging ankam, hatte aber
General Botha ſeinen engliſchen Lehrern und
Gegnern im Bridge-Spiel 600 Mark abge
nommen.

Bald nach der Proklamation des Friedens
in Südafrika tauchte die Jdee auf, in Kap

ſtadt eine große Ausſtellung engliſcher Ko
lonialprodukte zu veranſtalten. Dieſer Ge
danke fand großen Anklang, und es wurde
unter dem Vorſitze Lord Milners ein Komitee,
welches ſich mit dieſer Angelegenheit zu be
faſſen hatte, gebildet. Die Ausſtellung ſoll
nunmehr in der Zeit vom November 1903
bis März 1904 ſtattfinden.

Nach Meldungen aus Kapſtadt iſt Louis
Botha mit ſeinem Sekretär und Delarey in
Piete aritzburg eingetroffen. Sie beabſich
tigen, ſich mit Chriſtian de Wet nach England
zu begeben und dann eine Reiſe durch Europa
und Amerika anzutreten, um Gelder für die
Buren zu ſammeln. Botha erklärte, er ſei
im Begriffe, eine amtliche Geſchichte des
Krieges unter Mitwirkung der Burenführer
zu verfaſſen.

Die Engländer trauen dem Frieden in
Südafrika nicht. Jhres Sieges über die
Buren ſind ſich die Engländer noch immer
nicht recht froh geworden, denn, abgeſehen
von den ungeheueren Opfern an Menſchen
und Kapital, iſt noch ein anderer Umſtand
geeignet, ihnen Sorgen zu bereiten: die
Schnelligkeit, mit der die Buren loyale
Unterthanen der neuen Regierung geworden
n Erſt erbitterte Feinde Albions, be
unden ſie nun auf einmal bemerkenswerten
Eifer, ſich als aufrichtige Auhänger des
„nouveau regime“ zu zeigen. So kurzſichtig
ſind nun aber ſelbſt die engliſchen Re
gierungskreiſe nicht, um angeſichts dieſes
raſchen Stimmungswechſels nicht gewiſſe
Beklemmungen zu empfinden. Die Meta
morphoſe iſt eine viel zu plötzliche, um
wirklich ernſt und von Dauer ſein zu können,
und ſo gewinnen die angeblichen Aeußer
ungen eines ehemaligen hohen Transvaal-
beamten an Bedeutung, der erklärte, man
kenne die Buren ſchlecht, wenn man glaube,
ſie hätten für immer auf ihre Unabhängig
keit verzichtet. Nein, nur aus Klugheit
wären ſie ins Joch gegangen, weil ſie
wüßten, daß ihre Kinder, die ſte in dem Ge
danken der Revanche erzögen, einſt Rache
an England nehmen würden.

Der ſtramme Raiſer.
Aus dem Leben Kaiſer Wilhelms des Erſten

wird von einem Augenzeugen, der zur näheren
Umgebung des Monarchen gehörte, folgende
bisher nicht bekannt gewordene Geſchichte mit
geteilt: Kaiſer Wilhelm der Erſte bemerkte
eines Morgens von dem hiſtoriſch gewordenen
Eckfenſter ſeines Palais aus, wie Unter den
Linden ein Mann in bürgerlicher Tracht und
hohen, bis zum Knie reichenden Stiefeln auf
und ab ging und forſchende Blicke nach dem
Fenſter warf. Der Kaiſer glaubte, es handele
ſich um ein Gnadengeſuch und befahl ſeinem
Adjutanten, dem Grafen Lehndorff, nachzu
forſchen, was der Mann wolle. Dieſer er
zählte, er ſei ein Bauer aus dem Magde-
burgiſchen und wolle nichts weiter, als den
Kaiſer ſehen, der früher ſein Oberſt bei den
Gardes du Korps geweſen ſei. Kaiſer Wilhelm
trat in den Vorraum, die Waffenhalle ge
nannt, und befahl den Mann herbeizuführen.
Eine Eigentümlichkeit des Kaiſers war, daß
er vor Soldaten ſtets in zugeknöpfter Uni
form erſchien. Obgleich er bei dieſer Ge
legenheit einen Zivilanzug trug, knöpfte er
den Rock dennoch ſorgfältig bis auf den letzten

Schlagende Wetter.
Velsmann wollte ebenfalls einfahren, doch Arlinghoff

hielt ihn zurück.
„Warten wir die Berichte der anderen erſt ab, lieber Vels

mann. Wenn es wirklich nicht geheuer iſt da unten, kann“s
nicht nützen, wenn auch Sie ſich in Gefahr begeben. Sie ſind
ein alter Mann und auch nicht mehr ſo rüſtig, daß Sie ſich
eiligſt retten könnten, wenn etwas Schlimmes einträte, und
was mich betrifft, ſo hat meine Frau wohl nicht ſo unrecht,
wenn ſie meinte, daß ich bei meinem Aſthma drunten in der

ſchlechten Grubenluft wohl kaum würde athmen können. Jch
weiß das und habe trotzdem vor, einzufahren, weil ich mich

ſelber von Allem überzeugen mögte; doch wollen wir nun
jedenfalls noch warten, bis Sunberg zurückkehrt“, redete er
dem Oberſteiger zu.

Eine Zeit verging, indeß Arlinghoff ſich noch einiges von
Holt und Velsmann erklären ließ.

Da plötzlich erfolgte ein furchtbarer unterirdiſcher Stoß, ein
dumfhallendes Getöſe, eine Wolke von Rauch und Staub
ward aus der Oeffnung des Wetterſchachtes heraufgeſchleu
m das Schachtgebäude erſchüttert von dem furchtbaren
Stoß.

Blaſſes Entſetzen malte ſich auf den Geſichtern der Beamten
und Bergleute, die, ſobald die Wolke von Staub und Rauch
ſich etwas verzogen hatte, dem Schäachte zueilten.

Todtenbleſch, keines Wortes mächtig, ſtand Arlinghoff
da. Ausrufe der Theilnahme, der Angſt um diejenigen, die den
Geiſtern der Tiefe zum Opfer gefallen, wurden laut.

„Gott ſei ihnen da unten gnädig!“ ſagte Velsmann, der
ſich zuerſt gefaßt hatte. „Jetzt ans Werk, ihr Leute. Wir
müſſen thun, was wir für ſie thun können.“

„Ja, was in eurer Macht ſteht, das thut! Jch wills
euch lohnen, ſo viel ich nur thun kann, wenn ihr denen unten
ſo bald als möglich Hilfe bringt!“ rief der Grubenherr erregt.

Und es hätte nicht dieſer Aufmunterung bedurft um die
Leute zu raſchem Handeln zu bewegen. Sie halten bei ſolchen
Fällen treu zu einander in Noth und Gefahr und ſcheuen
kein Opfer an Gut und Leben.

Schnell hatte ſich im Dorfe die Kunde von dem Unglück
verbreitet. Aus allen Häuſern ſtürzten Frauen und Kinder und
eilten nach dem Schachthauſe, um zu ſehen, ob

ereilt worden Glücklich und dankbar ſchloſſen ſie einander in
die Arme, die ſich oben lebend wiederfanden, während die,
deren Angehörige noch in der Grube weilten, betend, weinend
und jammernd die Hände rangen. Glücklicher Weiſe waren
der Gefährdeten nur wenige, da die meiſten ja zur Tagſchicht
noch nicht angefahren.

Einer der Erſten, die zum Zechenhauſe eilten, war Madelin.
Sie war allein bei der kranken Großmutter, hin und her ging
ſie durch Stuben und Küche, angſtvoll geſpannt lauſchend
auf jeden Schritt jedes Geräuſch. Da vernahm ſie plötzlich
aus der Richtung des Schachtes her einen dumpfen Knall,
dann ein Lärmen und Rufen, ein Laufen und Rennen.

„Es iſt ein Unglück paſſiert, Großmutter, und der Rein
hart iſt im Schacht! Jch muß fort, ich kann nicht mehr hier
bleiben!“ rief ſie angſtvoll und ließ die alte Frau, der ſie
ſoeben bei dem Anziehen des Kleides behilflich war, zurück.
Wie vom Sturmwind gejagt eilte Madelin vorwärts und doch
wars ihr, als ob ſie Blei in den Füßen hätte, bis ſie,
viel zu langſam für ihre Angſt, das erſehnte Ziel erreichte.

„Der Steiger Sunberg iſt noch drunten und die, die
mit ihm eingefahren ſind, auch die Leute, die auf der erſten
Sohle gearbeitet haben“, hörte ſie einen der Bergleute ſagen.
Alſo hatte ihre Ahnung recht, er war dem Unglück zum Opfer
gefallen. Wie ein Donnerſchlag klangen die Worte in ihr Ohr.

Die Hand auf's Herz preſſend, blieb Madelin einen Augen
blick ſtehen, ſie konnte nicht weiter. e

einer der
Jhrigen, der Gatte, der Vater oder Bruder von der Kataſtrophe

„Wer? Wer iſt noch unten? Wen hat's getroffen fragte
neben ihr eine angſtdurchbebte Stimme, und aufſſchauend
blickte ſie in das todtbleiche Geſicht der Frau des Grubenherrn,
die ſoeben von Sunbergs zerfallener Hütte her den Abhang
herabgeeilt war.

„Der Reinhart, der Reinhart Sunberg und
die mit ihm eingefahren ſind!“ wiederholte Madelin tonlos
und dann in Schmerz und Verzweiflung auf ſchreiend „Er
iſt tot und der Grubenherr hat die Schuld, er hat ihn ge
trieben, daß er eingefahren iſt, wie ich ihn

Die Dame hörte nicht mehr.
ſtarr, wie verſtändnißlos an, dann brach ſie in ein lautes,
ſchrilles Lachen aus und ſtürzte hinweg der Gruppe zu, die
das Schachthaus umſtand. Sie ſah die jammernden, weinenden
Frauen und Kinder, die blaſſen erregten Mienen der Männer,
aber ihr Blick ſuchte Arlinghoff, der abſeits allein mit dem
alten Velsmann am Maſchinenhauſe ſtand.

Wieder lachte ſie grell auf.
„Das Weib kann noch lachen

ſtehenden wüthend.
„Merkſt Du denn nicht, daß ſie toll geworden iſt? Der

Schrecken hat ihr ſicher den Verſtand genommen. Sieh doch,
wie ſie auf den Herrn losfährt!“

Und wirklich wie eine Wahnſinnige ſtürzte Frau Arlinghoff
auf ihren Gatten zu und rüttelte leidenſchaftlich den Arm des
ſtarr und bewegungslos daſtehenden Mannes.

„Er iſt umgekommen, er iſt verunglückt und Du, Du
haſt ihn in den Tod getrieben, Du biſt ſchuld! Oh wie ich
Dich haſſe!“ murmelte ſie gedämpften Tons und doch ziſchend
in wilder Wuth. „Du haſt ihn in den Tod getrieben und
er er war Dein Sohn! Ja, ſtarr mich
nicht ſo an, ich bin noch nicht wahnſinnig, wie Du meinſt!
Reinhart Sunberg, der Steiger, er war Dein Sohn! Deiner
und der Magdaleng Harmersdorf, mit der Du Dich in
England, in Abbotſhire haſt trauen laſſen!“ Wieder ſtieß
Frau Jlſe das entſetzliche ſchrille Lachen aus.

rief Einer der Um

auch die,

Sie ſah die Sprecherin.



Knopf zu und erwartete ſo den Mann.
„Sie wollen mich ſehen ſagte der Kaiſer
freundlich. Der Bauer maß den „Herrn in
Zivil“ mit erſtauntem Blick von oben nach
unten und von unten nach oben. Dann
ſchien er überzeugt zu ſein, wirklich ſeinen
ehemaligen Oberſt vor ſich zu haben und er
widerte: „Ja, Majeſtät. Darum bin ich aus
meiner Heimat nach Berlin gekommen. Sie
ſehen als Kaiſer ebenſo ſtramm und ſchmuck
aus, als wie Sie noch mein Oberſt waren.“
Der Kaiſer fragte „Wie hieß denn Jhr
Rittmeiſter Auch dieſen nannte der Bauer
und fügte gleich Einzelheiten hinzu, wie der
„ſtramme Herr Oberſt“ die Schwadron ab d
gemuckt habe, als es nicht recht ging.
„Kann ich Jhnen in irgend einer Weiſe
dienen fragte der Kaiſer weiter. „Mit
nichts, Majeſtät war die Antwort. „Meine
beiden Söhne haben den Feldzug mitgemacht
einer iſt ſogar mit dem Eiſernen Kreuz
heimgekehrt. Beide ſind glücklich verheiratet
und gut verſorgt. Auch ich habe mein Aus
kommen.“ „Aber,“ fuhr der Kaiſer fort,
„in etwas werde ich Jhnen doch dienen
können „IJn nichts, Majeſtät entgegnete
treuherzig der Bauer. „Jch habe nur noch
einen Wunſch auf Erden gehabt, daß ich
meinen alten Oberſt wiederſehen möchte.
Nun kann ich mich ruhig zum Sterben hin
legen.“ Dem Kaiſer liefen die hellen Thränen
über die Wangen und auch ſeine Umgebung
war tief gerührt. Der gutherzige Monarch
trat zu dem Bauer und umarmte ihn.
„Majfeſtät“, rief dieſer freudeſtrahlend, „heute
Abend geh' ich nach dem Dorfkruge und er
zähle allen, daß der Kaiſer, mein ſtrammer
Oberſt, mich umarmt hat.“ Zum Andenken
ſchenkte ihm der Kaiſer ſein Bild nebſt eigen
händiger Unterſchrift. Der Bauer ſchüttelte
herzlich die ihm zum Abſchied gereichte Hand
und ſchied mit dem Wunſche, daß der Kaiſer
immer ſo „ſtramm“ bleiben möge, wie er
als Oberſt geweſen.

Aus aller Welt.
In Czernowitz war, wie man dem

„W. E.“ ſchreibt, in einem Magazin, das
große Mengen explodirbarer Stoffe enthielt,
ein Brand ausgebrochen, und es herrſchte
eine große Panik. Auf der Brandſtätte war
auch der Czernowitzer Stadtchemiker Pro
feſſor Dr. Wonder erſchienen. Mit einem
Blicke die gefährliche Situation erfaſſend,
ordnete der Gelehrte die ſchleunige Herbei-
ſchaffung von zehn Stahlzylindern flüſſiger
Kohlenſäure an und ließ von dieſem Stoffe
etwa 50 000 Liter Kohlenſäuregas mittels
Schläuchen in die Flammen ſtrömen, worauf
in kürzeſter Zeit das Feuer erſtickte und
jede weitere Gefahr beſeitigt war. Nach
dem Erlöſchen des Brandes bereiteten die
Czernowitzer ihrem Stadtchemiker eine
Ovation.

Am Nationalfeiertag wurden in
Newyork durch Feuerwerk oder durch Schüſſe

Stücke einer Flaſche, in die er einen Feuer
werksfroſch gethan hatte, an den Kopf
flogen.

In Friedrichsgrün bei Zwickau iſt
eine ſchwere Typhus Epidemie ausgebrochen.
Zahlreiche Perſonen ſind bereits der Seuche
zum Opfer gefallen. Hie Zahl der behörd
lich feſtgeſtellten TyphusErkrankungen be
trägt 70.

Die Maſſenmörderin Jane Toppan,
die als Krankenwärterin 11 Perſonen ver
giftete, iſt als wahnſinnig zu lebenslänglicher
Einſperrung in einem ſtaatlichen Jrrenhauſe
(Maſſachuſetts) verurteilt worden. Statt

er von den Aerzten verordneten Arzneien
verabreichte ſie den ihrer Obhut anver
trauten Kranken Gift und weidete ſich mit

teufliſcher Luſt an dem Todeskampfe ihrer
Opfer. Sie verſtand, es, ihre Verbrechen
jahrelang zu verbergen und galt allgemein
für ebenſo fromm als menſchenfreundlich.
Der Wahnſinn iſt übrigens in der Toppan
ſchen Familie erblich, von ſteben Mitgliedern
derſelben ſind fünf geiſtesgeſtört.

Bei einem heftigen Gewitterſturm, der
auch die ganze Ernte vernichtete, wurden in

Bauern vom Blitz getroffen und getötet.
Wegen Betruges und Ehebruches wurde

der Direktor des Hotels Briſtol in Rom Karl
Reiniger aus Stuttgart zu neun Monaten

Gefängnis verurteilt.
Ein ſchwerer Eiſenbahn Unfall ereignete
ſich bei Bützow in Mecklenburg. Der von
Stettin kommende Güterzug fuhr am Sonn
abend Abend über das Halteſignal hinaus
und rannte dem Roſtocker Schnellzuge in die
Flanke. Ein Kind wurde tötlich, elf Reiſende
wurden ſchwer verletzt; eine Anzahl anderer
Paſſagiere erlitt leichtere Contuſtonen und
konnte die Fahrt fortſetzen.

Ein ſchweres Bootsunglück wird aus
Budapeſt berichtet. Zehn junge Leute machten
in drei Kähnen eine Spazierfahrt auf der
Donau, als ſich plötzlich ein ſtarker Sturm
erhob und die leichten Fahrzeuge zum Kentern
brachte.
unglückten Rettung zu bringen, ſchleunigſt vom
Ufer in einem Boote ab, aber auch dieſes
ſchlug um, und ſämtliche 138 Perſonen fanden
den Tod in den Wellen.

Gerichtahatle.
Köln. Vor der Strafkammer begannen die

Verhandlungen gegen die Direktoren der Rheiniſchen
JmmoblienAktienbank Neumann, die durch die ver
werflichſten betrügeriſchen Handlungen eine große
Anzahl kleinerer Leute ruinterten und zahlreiche
wohlhabende Leute ſchwer ſchädigten Durch Hypo
thekenſchwindeleien allein wurden 7- bis 809 000
Mark veruntreut. Obgleich ein Geſchäftsgewinn in
den letzten 20 Jahren nicht erzielt wurde, zahlten
die Angeklagten Zinſen von den in ihren Händen
befindlichen Kapttalien. Außer Gewerbetreibenden
ſind hauptſächlich Offiziere, Paſtoren, Aerzte, Gym
naſialprofeſſoren geſchädigt.

Berlin. Jm Sandenprozeß erſtattete der
Aelteſte der Berliner Kaufmannſchaft Salomon Be
richt über die Lage der Preußiſchen Hypothekenbank
bei dem Zuſammenbruch über die Thätigkeit der

Higuera de la Serena (Provinz Badajoz) zwei 60

i Matroſen ſtießeDrei Matroſen ſtieß u den Ver Wie ein Hering gepökelt dort ſitzen dies Glück

agtng mildernder Umſtände zu acht Jahren Zucht
aus.

Vertnischtes.
Erſinderglürk. Diemeiſten Erfindungen,

die ein Vermögen einbringen erſcheinen höchſt
unbedeutend und erfordern keinerlei vorher
gehendes Studium und auch keine großen
Ausgaben für die Ausführung der Modelle.
So hat, wie die „Nouvelle Revue“ erzählt,
vor etwaſechszig Jahren in Paris ein Erfinder
über 100 000 Franken verdient, indem er
aus einem leichten Stück Papier, das durch
drei Fäden gehalten wurde, ein Fallſchirm
ſpielzeug herſtellte, das einen außerordent
lichen Erfolg hatte. Eine andere Erfindung
ohne jeden praktiſchen Wert, die der Roll
ſchuhe, hat nicht weniger als fünf Millionen
für ihren Beſitzer eingebracht. Es wird be
richtet, daß Harvey Kennedy, der den Schnür
ſenkel erfand, damit 12 Millionen verdient
hat. Der Erfinder der Sicherheitsnadeln,
der anſcheinend ſein Modell auf einem pom
pejaniſchen Fresko fand und die wahrhaft
geniale Jdee hatte, es ſich patentiren zu
laſſen, verdiente damit mit Leichtigkeit etwa

Millionen. Auch der Erfinder der
Stahlfeder erwarb ſich ein ungeheures Ver
mögen. Es klingt ſchier unglaublich, daß
jemand mehrere Jahre lang 250 000 M. Ein
kommen haben konnte, indem er einen mit
einer Springfeder verſehenen Ball verkaufte,
und ein anderer gar nahe an 6 Millionen
jährlichen Nutzen von Metallſtücken beziehen
konnte, die an Hacken und Spitzen der Schuhe
befeſtigt wurde, um ſie gegen Abnutzung zu
ſchützen.

Londoner Krönungsnot.
Klageltied eines ſpleenigen Engländers.

Jn London herrſcht jetzt 'ne Epidemie,
Die ſchrecklichſte aller Plagen,
Das Krönungsfieber nennt man ſie,
Kaum iſt's mehr zum Ertragen.
Die Häuſer, ſie ſchminken ihr Augeſicht
Wie lauter alte Kokotten.
Beim Feſte zu glänzen, drauf ſind ſie erpicht
Wie alle hier, möchte ich wetten
Tribüneu verkleiſtern den ſchönſten Blick
Auf ehrwürd'ge Monumente

Meinen ärgſten Feinden ich gönnte.
Abzeichen und Fahnen, wohin man ſieht.
Blind wird faſt von all dem Glanze
Das Auge, und ſelbſt durch die Träume mir zieht
In bunt verworrenem Tanze,
Was die Narrheit erfand an Krönungstand.
Ja, ſogar die Toilette der Damen
Fluch ſei dem Schneider, der dies erfand,
Bewegt ſich in dieſem Rahmen.
Rot weiß blau, ſo ſtrahlt auch das Liebchen mein,
Obwohl ihr die Farben nicht ſtehen;
Dazu um die Krönung o welch eine Pein
Sich all ihre Reden drehen.
Kein Kuß mehr, kein ſüßes Liebeswort!
Auch ſie hat der Taumel erfaßt!
Jch ſchwöre, geht das noch drei Tage ſo fort,
Jſt mir Krönung und Liebchen verhaßt.
Drum rähl ich mir lieber des Weiſen Teil,
Und da auch ein Strom uns bedroht
Von Fremden, ſo ſuche ich ſchleunigſt mein Heil
Jn der Flucht vor der Krönungsnot.

Das Dorf Serbitz bei Teplitz dürfte in
abſehbarer Zeit als Opfer des Bergbaues zu

klären ſich bereit, gegen eine entſprechende Ent
ſchädigung (insgeſamt über 600000 Kronen)
die Häuſer abzutragen und an anderer, vom
Bergbau unbeeinflußter Stelle wieder aufzu
bauen. Sämtliches Baumaterial kann weg
geſchafft und wieder benützt werden, der Bau
grund verbleibt den Beſitzern. Für den Orts
platz der Gemeinde wurde ſeparat ein größerer
Betrag (200000 Kronen) vergütet. Mehrere
Veſitzer haben bereits mit dem Bau ihrer
neuen Wohnſtätten begonnen, die weit außer
halb des bisherigen Dorfes liegen. Binnen
Jahresfriſt ſoll das uralte Dorf Serbitz ver
ſchwunden ſein.

Ein wertvolles Papierchen. Die St.
Galler Handelsbank, welche die Abfindung
der Aktionäre der ehemaligen Vereinigten
Schweizerbahnen beſorgt, hat von der
Generaldirektion der Schweizer Bundes
bahnen einen Scheck im Betrage von
20 336 802 Franken erhalten. Ein Wechſel
von 20 Millionen wird wohl höchſt ſelten
präſentirt.

Ais ein Profeſſor in Heidelberg kürz
lich des Morgens erwachte und daran dachte,
zu ſeiner Univerſitätsvorleſung zu gehen, da
zeigte es ſich, daß die Hausthür vermauert
war. Eine Geſellſchaft übermütiger Stu
denten hatte in nächtlicher Stunde eine hohe
Backſteinmauer errichtet. Das Material lie
ferte ein Neubau in der Nähe.

Das Frauenbier. Einen ſeltſamen
Gebrauch hat man in Meldorf in Holſtein;
derſelbe ſtammt angeblich aus dem 13.
Jahrhundert. Die Ortſchaft wurde damals
von einer Räuberbande überfallen, deren
Anſturm die Männer weichen mußten. Als
die Frauen dies ſahen, ſtürzten ſie ſich auf
den Feind, ſchlugen ihn zurück und nahmen
den Hauptmann mit einem Teil der Bande
gefangen. Zum Danke wurde den Frauen
das Recht eingeräumt, ein alle drei Jahre
wiederkehrendes Feſt zu feiern, das ſogen.
„Frauenbier“, an dem die Männer das
Szepter niederzulegen haben und ſich dem
Willen der ſanften Gebieterinnen fügen
müſſen. Als äußeres Zeichen ihrer Herr
ſchaft befeſtigen die Frauen an dieſem Tage
unter jedem Kronleuchter einen mächtigen
Holzpantoffal.

Für Gelst und Gemut.
Jmmer Geſchäftsmann: A. „Sie laſſen ja

Jhrem Sohn Klavierunterricht geben! Schwär
men Sie denn für Muſik?“ B. „Gar nicht; aber
ich denke, es iſt eine gute Vorbereitung für die
Schreibmaſchine

Waldeinſamleit.
ch ging allein den Wald entlang

Der Vöglein Sang zu lauſchen
So wonniglich, ſo ſehnſuchtsbang
Klang durch das Waldesrauſchen
Ihr Lied voll Liebesſeligkeit!
O herrliche Waldeinſamkeit!
Und wieder geh ich durch den Hain,

Lauſch' nicht der Vöglein Lieder,
Jns blaue Aug' dem Liebchen mein
Schau ich nur immer wieder.
Drin leſ ich: „Dein für alle Zeit!“
O herrliche Wäldeinſamkeit!

450 Perſonen verletzt, 3 kamen ums Leben.
Jn Brovklyn iſt die Zahl der Verunglückten
noch nicht feſtgeſtellt, in Chikago wurden 3
Perſonen getötet und 140 verletzt. Der
Sohn des Präſidenten Rooſevelt, Theodore,
zog ſich auf dem Landſitz ſeines Vaters
eine tiefe Stirnwunde dadurch zu, daß ihm

ſchoben wurde.
Cleve.

Reviſionskommiſſion. r
auf über 56 Millionen Mk. feſtgeſtellt.
betonte ganz beſonders, daß bei der Kommiſſion in
keiner Weiſe eine Spur von Abneigung gegen die
Angeklagten vorgeherrſcht habe, wie ſie ihr unterge

Das Schwurgericht verurteilte eine
Ehefrau, welche ihre neunjährige uneheliche Tochter

Der Verluſt der Bank wurdeDer Zeuge veſtehen aufhören
gelegene Schacht des Herrn Perutz iſt bis an
die Gemarkungen des Ortes im Abbau be
griffen, und der Beſitzer des Schachtes iſt nun
mit ſämtlichen Grundſtücksbeſttzern von Ser
bitz bezüglich Abtretung ihres Beſitzes in

in ſcheußlicher Weiſe zu Tode marterte, unter Ver Unterhandlungen getreten. Die Beſitzer er

Der Jean Adami.Der dem Dorfe nahe Ein veihung. Apotheker (zum neuen Lehrling):

Und das iſt aqua destillata. Das geben
wir den Patienten in ganz verzweifelten Fällen
wenn wir nämlich ein Rezept abſolut nicht leſen
können

Verſchnappt. A. Wenn ich mal nachts lange
kneipe, bin ich am nächſten Morgen ganz zerſchlagen!“B. „So Sind Sie auch verheiratert

Schlagende Wetter.
Erzählung von A. Linden.

Nachdruck verboten.)

Arlinghoff erbebte wie vom Blitz getroffen. Weib, Weib,
was ſagſt Du? Woher weißt Du rief er heiſer, ſie
mit krampfhaften Griff an der Schulter feſthaltend, als ſie jetzt
ſich von ihm abwenden wollte.

„Woher ich's weiß! Geahnt hab' ich's, nach dem was
ich ſah und hörte; er ſelbſt wußte es nicht und Du gingſt
blind und feindlich an ihm vorüber! Ich aber hab' ihn er
kannt, ich allein auf der Welt!“

„Schweig! Um des Himmelswillen ſchweig!“ ſtieß Arling
hoff hervor.

„Nein, ich will nicht ſchweigen, mögen ſie es hören, was
frag' ich nach den Menſchen in dieſer Stunde! Willſt Du
Beweiſe Jch hab' ſie! Geſucht hab' ich Tag und Nacht,
und der Stoß, der das Häuschen droben erſchütterte, hat ſie
mir in die Hand gegeben, jetzt eben Jch fand ſie zwiſchen
dem Schutt und Stroh in dem Kaſten, der im Fallen zer
brochen.“

Sie griff in die Taſche ihres Kleides und riß ein paar
vergilbte Stücke, auf denen ein Amtsſiegel ſichtbar war, her
vor. Leidenſchaftlich warf ſie dieſelben ihrem Manne vor
die Füße.

„Da, darin magſt Du's leſen! Er war Dein Sohn und
Du warſt ſein Feind und haſt ihn in den Tod getrieben
wiederholte ſie nochmals.

Sprachlos, zerſchmettert ſtand der ſonſt ſo ſtolze Mann da.
Frau IJlſe lachte; ſurchtbar, entſetzlich klang es zu dieſer

Stunde, an dieſer Stelle! Dann legte ſie plötzlich die Hand
an die Stirn und ſagte in langſam verändertem Tone:

„Aber wie iſt mir denn Hat er nicht geſagt, das Unglück
das Unglück, es kommt auf mich? Ja ich ich bin ſchuld

an allem, ich hab's verbraucht das Geld! O, es war Blutgeld,
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See
es war Todesgeld! Und Brauns Brauns hat's gethan, er
will's, ich ſollte mit ihm gehen

So blieb ſie minutenlang ſtehen, in ſich ſelbſt murmelnd,
die ſchönen Züge verzerrt, die ſonſt ſo leuchtenden Augen
wildflackernd.

„Wir müſſen ſie wegbringen, ſie iſt krank geworden
vor Schreck“, ſagte Holt zu den Leuten die ſich der Gruppe
genähert hatten.

„Ja, das hört man, das Unglück hat ſie um den Verſtand
gebracht!“ hieß es bei den Leuten, die Einzelnes von Frau
Arlinghoffs Worten aufgefangen.

„Es iſt ihr gerad' wie dem Direktor, der hat's eben auch
ſo gemacht!“ hieß es im Kreiſe.

„Ja, ſie iſt irrſinnig; auch das noch!“ ſeufzte der alte
Velsmann und hob die Papiere auf, welche noch zu den
Füßen des Grubenherrn lagen. Dieſer ſtarrte wie geiſtesab
weſend bald ſeine Frau an, bald nach der Schachtöffnung,
wo die Förderung zur Rettung der etwa noch Lebenden in
Gang gebracht worden war.

Da erſcholl ein lauter Freudenruf unter den Leuten am
Förderſchacht.

„Ein Zeichen von unten! Sie
hieß es.

„Sie leben noch rief Frau Jlſe in ſchriller, wahnſinniger
Freude dem Schachte zueilend.

Man wollte ſie mit Gewalt zurückhalten.
„Sie leben noch und ich, ich bin nicht ſchuld, ich ſoll nicht

die Todesſchuld auf mir haben! Laßt mich, laßt mich, ich
muß ſie ſehen. Wo ſeid Jhr?“

Frau Jlſe riß ſich los mit der faſt übernatürlichen Kraft
ihres Körpers bei geiſtiger Umnachtung, und ſtieß die ſie Halten
den zurück.

„Du rufſt mich Nein, nein, Dir will ich nicht folgen Laß
mich, laß mich! Was faſſeſt Du mich an, Dein bin ich
nicht! Jch will ihn ſehen, zu ihm will ich!“ Wieder ſtieß
Fran Jlſe heftig die Hände zurück, die ſie zu halten ſich

leben noch, ſie leben

mühten. Sie rang mit ihnen, dann noch eine leidenſchaſtliche
Wendung, ein haſtiger Stoß, ein Schwanken und mit lautem
Schrei, der faſt wie Jauchzen klang, ſtürzte die Jrrſinnige
auf die ſchwarzgähnende Tiefe zu.

Starr ſtanden die Männer; Arlinghoff ſchwankte hinzu, keines
Wortes mächtig.

War ihr Fuß ausgeglitten oder hatte ſie abſichtlich den
Tod geſucht? Der Abnehmer au der Förderſchale hielt die
Bewußtloſe in ſeinen Armen. Sie war mit dem Kopf gegen
die mächtigen Eiſenſtangen geſchlagen, welche die Schacht
ſchließen, bevor die Förderſchale die Hängebank erreicht h
Quer über die blutüberſtrömte Stirn zog ſich eine breite,
klaffende Wunde.

„Sie wird's nicht überleben! iſt zu ſchrecklich!“
flüſterten die Umſtehenden und auch die Miene des vorhin
auf die erſte Kunde des Unglücks zum Schacht geeilten Arztes
beſtätigte dieſe Vermuthung. Sogleich war die Verwundete
auf die für Verletzte bereitgehaltene Bahre gebettet die
nämliche war's, vor der damals bei ihrer Ankunft die Pferd
ihres Wagens ſcheuten. Arlinghoff hatte ſich erſchüttert zu
ihr niedergebeugt, er war ein Ohnmächtiger, als er ſich auf
richtete.

„Es iſt zu viel für Sie, Herr Arlinghoff, kommen Sie,
ich will ſie nach Hauſe bringen! Sie können verſichert ſein,
daß hier alles für die Leute drunten geſchieht was nur mög-
lich iſt“, ſagte der alte Velsmann.

Der Grubenherr ſah ihn einen Augenblick ſchweigend
an, dann richtete er ſich hoch auf. „Nein, nein Jch danke Jhnen.
Aber ich bleibe! Hier iſt mein Platz, wenn ich auch nicht
weiß, was jetzt geſchehen ſoll“, entgegnete er tonlos.

Die Förderſchale mit den erſten Geretteten kam herauf.
Bleich, ſchwankend, betäubt entſtiegen die Männer derſelben.
Mehrere wurden bewußtlos heraufgehoben. Mit Gewalt
drängten ſich die Leute draußen, Männer, Frauen und Kinder
herzu, um zu ſehen, ob einer der Jhrigen dabei ſei und den
Geretteten glücklich und dankbar hinwegzuführen..

Forttanneg vigt.)
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Statt jeder besonderen Meldung.
Als Verlobte empfehlen sich

Marie Droegsler
Ernst Kliegel

Annaburg.Schneidemühl

ehe
Acker's Neue Welt.

Sonnabend den 12. Juli er., Abends 8 Uhr;

Großes Militär-Garten-Konzert,
gegeben vom geſammten

MuſikKorps des Pionier-Bataillons von Rauch
(Brandenburgiſches) Nr. 3 aus Spandau,

unter Leitung des Königl. Muſikdirigenten Herrn Julius Weichhold.
Bei ungünſtiger Witterung im Saale.

Eintritt 50 Pfg., im Vorverkauf 40 Pfg. Billets ſind bei Herrn
Kliegel (t. Fa.: J. G. Hollmig's Sohn), Herrn Bruno Fechner undHerrn Barbier Kein ſowie in Acker's „Neue Welt“ zu haben.

Es ladet ergebenſt ein
J. Weichholck, Königl. Muſikdirigent.

Zum Vchulfeſt
mein aufs reichhaltigſte ausgeſtattetes Lager

Hexxen-, Damen-

und KinderSguynenren

zu ſoliden Preiſen
empfehlend in Erinnerung.Große Auswahl in Sport und Strandſchuhen.

Ferner empfehle ſämmtl. Leder Conſervirungsmittel
und Larke etr.

Annaburg. Wilhelm Freidank,
Schuhmachermeiſter.

Beſtellungen nach Maaß und Reparaturen in kürzeſter Seit.

Empfehle bei vorkommenden Bedarf mein reichſortirtes Lager in

Echt Rathenower Hrillen und Pincenez
in Gold, Doublé, Silber, Kautſchuck, Nickel und Stahl.

Harometer, Fenſter Zimmer u. Hadetherometer.
h Reparaturen in ſauber und billig.

Albrecht Panick, Uhrmacher und Goldarbeiter.

A. Acker

Damen-Umhänge,
Damen-Jackette,
Kinder-Jackette,
DamenBlouſen

empfiehlt in großer Auswahl zu billigen Preiſen

Carl l Annaburg.

ne an rnfür Kchweine,
Packet 50 u. 60 Pf., empfiehlt die

Apothee Annaburg.

a wiederverkaufern Rabatt.
NB. Thierarzneibücher werden auf Verlangen gratis verabfolgt.

Blühende Rothwild
77 à Wir 0,55 Mk.,Tr kauft gegen ſoortig Kaſſe

kichard Bünther, Leipzig
Markthalle.

ehe bin g Gier
Mühlenſtraße.

Feinſte Centrifugen-

Tafelbutter
und

Landbutter
empfiehlt zum äußerſten Tagespreiſe

J. 6. Hollmig's Sohn.

Feinſte Gebirgs
Preißelbeeren,

in Raffinade eingekocht,
à Pfd. 50 Pfg., empfiehlt

Otto Riemann-

Rechnungs Sormulure S
hält vorräthig die Buchdruckerei.

Durstlösoher,
entwickeln im Munde Kohlenſäure,
und löſchen den Durſt dauernd,
wenn man ſelbige im Munde lang

ſam zergehen läßt.
Schachtel 15 Pfg. zu haben in der

Apotheke Annaburg.

ehee

Schärpen
zum Kinderfeſte

empfiehlt in großer Auswahl

Carl O
n n„Henrekg
ſagen Rährſalze

per Pfd. 80 Pf., bei größeren Ab-nahmen entſprechend billiger.

Poſtkolli (netto 4 Kilo enthaltend)
Mk. 2,25 excl. Unkoſten

empfiehlt die
Drogerie 77 Annaburg

O. Schwarze.
e

ff. Aufſchnitt,
J Pfd. Mk. 1,40 u. 1,20Rollſchinken à Pfd. Mk.

Gefüllter Schinken
Lachsſchinken
Sardellen-Leberwurſt
Polniſche Mettwurſt

6 Paar 50 Pfg.
Jeden Sonnabend:

ff. Kasseler,
à Pfd. 80 Pfg.

(bei Abnahme mehrerer Pfund iſt vor
herige Beſtellung erwünſcht)

außerdem jeden Sonnabend von
4 Uhr ab: Gekochten Schinken
à Pfd. 1,40 Mk. empfiehlt

Rich. Heinlein.

--Z JAnnaburger
Hühneraugen Pfluſter,

beſtes und
ſich erſt es Mittel
zur ſchnellen und
ſchmerzloſen Ent

fernung von
Hühneraugen, Warzen und Horn

haut, Schachtel 60 Pf.,
empfiehlt die

Jpotheke Annaburg.

EFleck reiHeſte Gall- und Hleck-Heife
garantirt wirkſam

Preis per Stück 15 Pfg.
Zu haben in der

Drogerie Annaburg
O. Schwarze-

Sueht W

Brühwürſtchen, à Paar 10 i

In Annaburg auf dem Kinderfeſtplahe!
Zum Winderfeste, Sonntag ten 13. u. Montag den 14. Iuſ:

Menagerie und RaubthierZirkus.

Derſelbe enthält eine große Kollektion fleiſch und pflanzenfreſſen
der und im Waſſer lebender Thiere. Löwen, Bären, ehe Goldwölfe
(Schakal), Känguruh, indiſcher Axis-Hirſch, Mieſenſtachelſ chwein, Zibeth

katzen, ſibiriſche Eisfüchſe, Affen, Gänſegeier, verſchiedene Arten von
Rieſenſchlangen, Krokodile, in verſchiedenen ren

Große Raubthier-Dreſſur- Vorſtellung.Löwendreſſur und Löwenringkampf, ausgeführt von einer iner Dame.

W Hauptdreſſur und Fütternungs- Vorſtellung um
4, 6 und 8 Uhr Nachmittags. Alles Nähere die Plakate.

Hochachtungsvoll Echmunck Sokolskö-
r zum Sohlachten und Kaninchen werden angekauft.

Steppdecken
empfiehlt in allen Preislagen

Carl Quehl, Annaburg.
e

Bringe mein reichhaltiges Lager in

BGold-, Double Silher-, Gorall- u. Granatwaaren
in cpichievve Stnenng

S Reparaturen ſchnell, ſauber und billig.

R e e er und e
Hermann Mexee

Ackerſtraße A nn ab r Ackerſtraße
Fahrrad und Nähmasohinen- Hanclung.

Vernicklungs- und Emaillir Anſtalt
Sämmtl. Pneumatics und Ersatzteile ſind ſtets vorräthig.
F. Alle vorkommenden Reparakuren werden in eigener

Werkſtatt ausgeführt.
Auch werden neue Räclen von den einfachſten bis zu den

eleganteſten nach Wunſch angefertigt.

Kopfſalat
hat bin abzugeben

O. Schwarze, Annaburg.

d
Zur Lieferung von

Kautſchucßſtempel
empfiehlt ſich die

Huchdruckexei von H. Steinbeiß
in Annaburg.

Muſterbuch und Preisverzeichniß
liegt zur gefl. Anſicht aus.

e eee

Die Locken halten

den ganzen Tag,
gehen auch beim

Schwitzen nicht
aus. Leichte Hand

e e

habung.

Flaſche 40 u. 75
zu haben in derKpethore Annaburg.n ohlen

rikets,Grude- e W
fiehltempfieh Otto Riemann.

grünen bacheten ſacheten a 80u.50P re

ſötet sicher alle Insecten sammt Brut.
Millionenfach bewährt gegen

Fliegen, Schnacken. Schwaben,
Russen, Wanzen usw. Wird von
Militärbehörden schon seit Jahren
bezogen. Alleiniger Fabrikant:
E. Lahr in Würzhurg. In Anna
burg zu haben in der Apotheke.

Gliven-Gel
Salatöl

ſowie W feinſten aromatiſchen
Wein-Eſſig

empfiehlt die
Drogerie man Annaburg

O. SChwW ar.

Mediziniſche
Schwefelſeife Stck. 10 u. 25 Pf.
Carbol- Seife 10
Fichtentheer-Keife 10 25
Bimosſtein- Seife
Gall- Seife
Lilienmilchſeife
Moſchus- Seife
Veilchen- Seife

Raſir Seife f.Döring's Gulen- Seife 40 Pf.
Thierack's hygieniſche Fett-

Seife à Stück 25 Pf.,
empfiehlt die

Drogerie 22 Annaburg

O. Schwarze.

fliegenfänger „Hasoh“
à 10 f. empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.
Redaktion, Druck und Verlag

von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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